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      BISHER IN:

      

      KÜSTENLODGE

      Jacklyn Stone, eine trauernde Witwe und Besitzerin eines Gartencenters, wird von ihrem gierigen Sohn in Shore Lodge, eine geschlossene psychiatrische Einrichtung, eingewiesen. Sie muss fliehen, um ihren Hund zu retten und ihr Zuhause zurückzufordern.

      

      BIS MITTERNACHT

      Jacklyn hilft Freunden, Geld zu sammeln, um einen Schuldeneintreiber in Schach zu halten, doch die Zeit läuft in einem Wettlauf gegen die Uhr.

      

      DER WINTERSTURM

      Jacklyn versammelt Freunde und kehrt nach Shore Lodge zurück, um vier Bewohner aus einer geschlossenen psychiatrischen Abteilung zu befreien. Doch ein Sturm zieht auf, und ihr Sohn versucht, sie bei jedem Schritt zu durchkreuzen.
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            IRENA

          

        

      

    

    
      Zitternd stehe ich an der Küchenspüle, während Terror durch meine Adern fließt. Meine dreizehnjährige Tochter ist verschwunden. Ich blinzle Tränen weg und tippe auf mein Handy, um den Lautsprecher einzuschalten, und lege es auf die Arbeitsplatte. Die Dämmerung bricht am Heiligabend herein, aber die Flutlichter meiner Nachbarn beleuchten einen seltenen Schneefall im pazifischen Nordwesten, der die Rasenflächen mit einer weißen Schicht bedeckt. Dicke Flocken schweben herab, und ich unterdrücke ein Schluchzen.

      Tief durchatmend sage ich zu meiner Freundin Violet, die am anderen Ende der Leitung ist: »Kelly ist bei meinem Vater nicht sicher. Er wurde ins Gefängnis gesteckt, weil er einen Mann getötet hat, und er ist gerade erst rausgekommen. Wir müssen sie finden, bevor sein Jähzorn auf sie losgeht.«

      Violet sagt mit strenger Stimme: »Lies mir die Nachricht vor, die er hinterlassen hat.«

      Ich eile zum Küchentisch, starre auf eine mit schwarzem Filzstift gekrakelte Notiz und lese laut vor: »Du hast mich Kelly nicht sehen lassen, also habe ich sie mitgenommen. Ruf nicht die Polizei. Dad.«

      Ich breche in Tränen aus, meine Schultern zittern, und während ich schluchze, sagt Violet: »Wann haben sie dein Haus verlassen?«

      »Ich weiß es nicht. Ich bin heute Morgen weggegangen und gerade erst nach Hause gekommen.«

      »Ruf sie an und schau, ob sie rangeht.«

      Ich unterdrücke ein Schluchzen. »Das habe ich schon, aber ihr Handy liegt in der Küche. Kein Teenager-Mädchen würde sein Handy zurücklassen, also muss mein Vater sie dazu gezwungen haben. Wo ist sie nur?«

      »Keine Sorge, wir werden sie finden. Ich kümmere mich darum und rufe dich zurück. Hast du Überwachungskameras außerhalb deines Hauses?«

      Ich vergrabe den Kopf in den Händen und stöhne. »Nein. In unserer kleinen Stadt passiert nie etwas Schlimmes, deshalb dachte ich, ich bräuchte keine.«

      »Doch, das tut es«, sagt sie mit ruhiger, klarer Stimme. »Es mag wie Mayberry aussehen, aber das ist es nicht. Nicht, wenn man unter die Oberfläche schaut. Bitte atme tief durch, trink etwas Wasser und setz dich hin. Überprüfe ihre sozialen Medien und überlege, wohin dein Vater sie gebracht haben könnte. Gab es irgendwelche besonderen Orte, von denen er gesprochen hat?«

      Ich massiere meine pochenden Schläfen und zwinge mich, mich zu konzentrieren. »Er hat manchmal von Kanada gesprochen, als ich klein war, und er sagte, er würde gerne in einer Fischerhütte an einem Fluss in Alaska leben.«

      »Okay, das hilft. Halt durch. Wir sind dran und ich rufe an, wenn wir etwas finden.«

      Ich lege auf, verzerre das Gesicht und schimpfe mit mir selbst. Das ist alles meine Schuld, weil ich heute nicht bei meiner Tochter geblieben bin, noch dazu an einem Feiertag. Was für eine Mutter lässt ihre Tochter allein, um einen Tag lang mit Freunden im Wintersturm über das Wasser zu tuckern? Offensichtlich keine gute.

      Tränen laufen mir über die Wangen, wenn ich daran denke, wie ich den wichtigsten Teil meines Lebens vermasselt habe. Kelly bedeutet mir alles, aber jetzt wurde sie von ihrem entfremdeten Großvater entführt, der zu Wutanfällen neigt. Das wusste ich, als ich meinem Vater sagte, er solle nach seiner Entlassung aus dem Gefängnis nicht in meine Nähe kommen, nachdem er nach Jahren der Stille bei mir auftauchte. Wäre ich freundlicher zu ihm gewesen, hätte er Kelly vielleicht nicht mitgenommen. Das muss die Quittung dafür sein, wie ich ihn behandelt habe, seine Art, mir eine Lektion zu erteilen.

      Ich wische mir mit dem Handrücken die Tränen weg und putze mir die Nase. Mein Vater hat sich nicht geändert. Ein liebevoller Großvater würde ein dreizehnjähriges Mädchen nicht ohne die Erlaubnis ihrer Mutter von zu Hause wegbringen. Rache ist sein Lieblingsgericht, serviert mit einer Portion kochender Wut darüber, wie meine Mutter und ich ihn verlassen haben und die Welt gegen ihn ist.

      Ich schüttle meine Faust in der Luft und sage: »Ich werde dich finden, Dad, und ich werde meine Tochter zurückholen.«
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      Ich nicke und lächle der Gruppe zu, die sich um meinen Esstisch versammelt hat, dankbar, dass ich an Heiligabend mit Freunden und Familie zusammen sein kann. Draußen tobt ein Schneesturm, und der Wind peitscht gegen den Bungalow. Das einstöckige Haus erzittert, knarrt und ächzt. Ich werfe einen Blick auf Del, der bis heute Nachmittag Bewohner der Shore Lodge war. Er ist aus der Einrichtung geflohen und hat sich uns bei einer Bootsfahrt von Cedar Island nach Millersville angeschlossen. Er zupft an einer roten Tischunterlage herum.

      Ich sage: »Wie geht es dir, Del? Die Shore Lodge zu verlassen ist viel zu verarbeiten, oder?«

      Er zuckt mit den Schultern. »Es ist beängstigend, und ich mochte Veränderungen noch nie, aber ich werde darüber hinwegkommen.«

      Ich nicke und denke über alles nach, was passiert ist, seit mein Mann Albert vor fast einem Jahr gestorben ist. Meine erwachsenen Kinder haben mich überredet, einen kurzen Aufenthalt in der Shore Lodge zu verbringen, der sich in einen lebenden Albtraum hinter verschlossenen Türen in einer gesicherten psychiatrischen Abteilung verwandelte, und danach ging es nur noch bergab.

      Ich atme langsam und tief ein und bin dankbar für meine Tochter, die mit meinem Enkel am Tisch sitzt. Sie wusste nicht, was mein Sohn vorhatte, aber Dusty verdient einen Schauspielpreis dafür, wie er mich getäuscht und eingesperrt hat. Er muss alles geplant haben, denn er war sicherlich effizient darin, mein Leben zu zerstören und mit meinem Geld in Rekordzeit davonzukommen. Ich trommle mit den Fingern auf dem Tisch und bin froh, ihn los zu sein. Er ist nicht zu diesem Abendessen eingeladen, obwohl er jedes Jahr zuvor hier war, und es wird heute Abend und nie wieder einen unerwünschten Gast namens Dusty in meinem Haus geben.

      Meine Tochter Rose legt ihre Gabel ab und sagt zu Del: »Ich hasse Veränderungen auch. Es ist schwer, sich anzupassen und neue Dinge auszuprobieren.«

      Mein Enkel Max sagt: »Nicht ich, ich will auf einem Pony reiten und ein Rennauto fahren und Kajak fahren.«

      Rose bringt ihn zum Schweigen. »Das reicht. Lass andere Leute reden.«

      Meine beste Freundin Mary wirft mir einen Blick zu und sagt: »Deine Großmutter und ich hatten vor Jahren eine schwere Zeit beim Kajakfahren. Wir kamen zurück ans Ufer, und am nächsten Tag verkaufte ich mein Kajak.«

      Mercury, mein neuer Freund, der Geigenbauer ist, zupft an seinem langen grauen Bart. »Es kann da draußen rau werden. Die Strömungen können stark sein.«

      Ich beiße mir auf die Unterlippe und erinnere mich daran, wie wir gegen die Strömung ankämpften, die uns nach Cypress Island trug. Wir legten uns ins Zeug und paddelten hart, bis unser Rücken, unsere Schultern und Arme schmerzten.

      Ich räuspere mich und sage: »Die Salish Sea bietet sowohl Gefahr als auch Freude, und man muss wachsam bleiben und hoffen, dass man überlebt.«

      Sie legen ihre Köpfe schief und schauen besorgt, also füge ich hinzu: »Aber genug von meinem Geplapper. Lasst uns den Tisch abräumen und das Schokoladenfondue vorbereiten, unsere Familientradition an Heiligabend.«

      Max steht auf und runzelt die Stirn. »Ich wünschte, Onkel Dusty wäre hier.« Seine Augen weiten sich, und er sieht mich an. »Lass uns ihn anrufen und einladen.«

      Ich gehe zu ihm und wühle in seinem Wust brauner Haare, bevor ich ihm eine große Umarmung gebe. »Tut mir leid, Kumpel, aber das ist keine gute Idee. Ich habe Dusty gesagt, er soll mir nicht mehr unter die Augen kommen, nach dem, was er mir angetan hat, als er mich in die Shore Lodge steckte.«

      Max seufzt. »Okay.«

      Mein Hund Buddy erscheint wie durch Zauberhand an meiner Seite, vielleicht weil ich meinen Enkel Kumpel genannt habe. Ich beuge mich hinunter und reibe seine weichen Beagle-Mix-Ohren. »Max, warum gibst du Buddy nicht einen Leckerbissen? Und dann spielst du eine Weile im Wohnzimmer?«

      Ich trage Teller in die Küche, und Max rennt herein und steigt auf einen Hocker, um die Schachtel mit den Hundekeksen zu erreichen. Buddy sitzt, wedelt mit dem Schwanz und beobachtet jede Bewegung von Max. Sie trotten zusammen davon, und ich gehe herum und klopfe jedem meiner Freunde auf den Rücken, murmelnd, wie froh ich bin, dass sie hier sind. Meine versteckte, unausgesprochene Bedeutung ist, dass ich unendlich dankbar bin, zu Hause zu sein und nicht in der Shore Lodge eingesperrt zu sein. Bevor mein Mann starb, habe ich nie daran gedacht, den Luxus zu schätzen, mit frischer Luft zum Atmen, Raum zum Umherwandern und einer eigenen To-do-Liste für jeden Tag zu leben.

      Mercury wirft sein Geschirrtuch über seine linke Schulter und wendet sich mir zu, öffnet seine Arme weit. Ich trete in seine Arme, spüre die Wärme seines Körpers, und er flüstert: »Wir sollten heute Abend deine Freiheit feiern, meinst du nicht?«

      Ich nicke, aber eine Träne rinnt meine Wange hinunter. »Ja, und die Tatsache, dass ich den Sturm mit meinem schwierigen Sohn überlebt habe.«

      Mary räumt Teller ein. »Und dass du und deine Truppe es heute zurück in die Stadt geschafft habt, durch einen Sturm navigierend.«

      Ich schüttle den Kopf. »Krankenschwester Wright und der Verwalter von Shore Lodge waren außer sich, dass Del gegangen ist. Sie wirkten verzweifelt. Vielleicht haben sie Bewohner verloren, nachdem ich geflohen bin?«

      Del hebt seine seifigen Hände am Spülbecken. »Das habe ich auch gehört. Ein paar Bewohner wurden von ihren Familien herausgeholt und woandershin gebracht. Aber nirgendwo ist perfekt, also bin ich mir nicht sicher, ob sie wirklich etwas Besseres gefunden haben.« Er zeigt mit dem Finger auf mich. »Wie du weißt, ist der zweite Stock im Vergleich zum ersten, wo ich war, gesichert. Nachdem du rausgekommen bist, haben sie die Fenster im zweiten Stock zugeschweißt, damit niemand mehr fliehen kann.«

      Ein Schauer läuft mir über den Rücken und ich zittere. »Das macht mich glücklich, auf dieser Seite des Kanals zu sein.« Ein schrecklicher Gedanke huscht durch meinen Kopf. Wenn mir etwas zustoßen und ich ein zweites Mal in Shore Lodge eingewiesen würde, glaube ich nicht, dass ich den Zorn von Krankenschwester Wright hinter verschlossenen Türen ohne frische, salzige Luft vom Wasser überleben würde.

      Ich kneife meine Augen zusammen und schaue Rose, Mercury, Del, Mary und Fred eindringlich an. »Versprecht mir, dass ihr mich, egal was in der Zukunft passiert, selbst wenn mein Verstand in vielen Jahren zu Brei wird, nicht nach Shore Lodge bringt. Krankenschwester Wright hat einen Rachefeldzug gegen mich und hat mir das Leben zur Hölle gemacht.«

      Rose fragt: »Warum mochte sie dich so wenig?«

      »Sie will, dass ihre Bewohner Regeln befolgen und brav sind. Klingt das nach mir?«

      Sie lachen, und Rose kommt zu mir, schlingt ihre Arme um mich. Sie flüstert mir ins Ohr: »Ich bin froh, dass du es nach Hause geschafft hast, Mom, und es tut mir leid für meinen Anteil an Dustys Plan. Ich kann verstehen, warum du ihn heute nicht zum Abendessen eingeladen hast.«

      Ich trete zurück. »Du brauchst dich nicht ständig zu entschuldigen. Du hattest viel zu tun.«

      Sie dreht sich um, um beim Abwasch und Aufräumen der Küche zu helfen, und ich trage unseren orangefarbenen Fonduetopf ins Esszimmer. Während ich ihn einstecke, denke ich darüber nach, dass ich es nie leid werden werde, Rose für ihren Anteil daran, dass ich in einer geschlossenen psychiatrischen Abteilung war, um Entschuldigung bitten zu hören, und ich werde nie vollständig verstehen, wie sie ignorieren konnte, was Dusty nach dem Tod ihres Vaters tat.

      Ich gieße eine Tasse Sahne, eine Prise Salz und dunkle Schokoladenstückchen in den Topf und schnuppere in der Luft. Mir läuft das Wasser im Mund zusammen, wenn ich mir vorstelle, ein Stück Brot zu essen, das mit geschmolzener Schokolade überzogen ist.

      Mary bringt Körbchen mit Brotstücken und stellt sie auf den Tisch. Sie klopft mir auf den Rücken. »Nichts beruhigt die Seele so sehr wie der Duft von Schokolade, was?«

      Ich lächelte. »Das und eine Tasse Kaffee sind zwei der besten Dinge im Leben.«

      Sie sieht sich um und wedelt mit der Hand über dem Topf, schnuppert die Luft. »Kein Zimt dieses Jahr? Oder Chilischote?«

      Ich verziehe das Gesicht. »Das war ein gescheitertes Experiment, zumindest bei Max. Nein, wir bleiben bei der einfachen Version für den breiten Geschmack.« Rose und Max tragen Teller mit geschnittenen Äpfeln und Bananen herein. Ich gebe ihnen einen verschmitzten Blick und sage: »Aber wir könnten natürlich getrocknete Feigen und Brokkoli und Rosenkohl in das Fondue tauchen. Was hältst du davon, Max?«

      Rose stellt Fonduegabeln bereit und wirft mir ein Lächeln zu.

      Er runzelt die Stirn. »Wenn ich muss, probiere ich es, aber lieber nicht.«

      »Ich mache nur Spaß. Gemüse und Schokolade gehören in meinem Buch nicht zusammen.« Während ich die schmelzende Schokoladenmischung umrühre, schwimmen Erinnerungen an die vielen Male, als mein Mann und ich mit den Kindern an Heiligabend in diesem Raum für Fondue saßen, vor meinen Augen. Ich tupfe mir mit einem Taschentuch die Augen ab und rufe den anderen zu: »Kommt an den Tisch für eine besondere Leckerei.«

      Alle rutschen auf ihre Plätze, und Max grinst. Wir sind gerade dabei, unsere Fonduegabeln zu nehmen und unser Ritual des Zusammenstoßens durchzuführen, als ein Geräusch von draußen uns mitten in der Luft innehalten lässt. Ich lege meinen Kopf schief und mein Herz pocht. Ein Lastwagen vor dem Haus gibt Fehlzündungen von sich.

      Meine Muskeln spannen sich an, und ich lege eine Hand auf meinen plötzlich sauren Magen. Ich hoffe, ich liege falsch, aber meine beste Vermutung ist, dass das Geräusch eines Lastwagens mit Fehlzündungen bedeutet, dass mein abirrender Sohn, der nicht eingeladen wurde, angekommen ist.

      Ich suche den Blickkontakt mit Rose, weil ich nicht will, dass ihr Bruder vorbeischaut, nicht heute Abend und auch sonst nie, nicht nach dem, was er getan hat. Dusty hat mich in eine geschlossene psychiatrische Einrichtung einweisen lassen und mein Geld ausgegeben. Mich als Geldsack für seinen eigenen Gewinn zu behandeln, bedeutete, dass ich ihn aus meinem Testament gestrichen habe, aber ich habe es ihm noch nicht mitgeteilt. Je weniger er über meine privaten Angelegenheiten weiß, desto besser.

      Ich springe auf und spähe aus dem Fenster auf das, was wie der Truck meines Sohnes aussieht, der draußen parkt. Mercury umklammert die Tischkante. »Was auch immer passiert, wir werden es gemeinsam durchstehen. Du bist damit nicht allein.«

      Marys Stimme zittert, als sie sagt: »Glauben Sie, dass Dusty die Nerven hätte, hierher zu kommen, nach allem, was er Ihnen angetan hat?«

      Fred fährt sich mit der Hand durch sein schütteres braunes Haar. »Ich würde darauf wetten, dass er auftaucht und Säcke voller Groll verteilt.«

      Mary nickt. »Er wird dir nichts tun, wenn wir alle hinter dir stehen.«

      Ich verschränke die Arme. »Stinkmorchel sollte sein zweiter Vorname sein. Oder Stinkkohl.«

      Ein leises Lachen geht durch den Raum, aber wir sind alle angespannt, lauschen und warten darauf, was als Nächstes passieren wird.

      Schwere Schritte nähern sich der Haustür, und meine Brust zieht sich zusammen. Jemand klopft einmal mit fester Faust, und die Tür klappert im Rahmen.

      Mein Puls rast, und ich eile hinüber, um sicherzustellen, dass die Tür abgeschlossen ist, so wie ich sie gelassen habe. Meine Handflächen werden kalt. Der Türknauf aus Metall beginnt sich zu drehen.

      Ich drehe das Schloss zu, aber es ist zu spät, und die Tür öffnet sich. Ich stelle einen Fuß davor, aber eine stärkere Kraft als meine schiebt sie auf.

      Ich wende mich an meine Freunde und Familie. »Ich hatte die Tür abgeschlossen. Wer hat sie aufgeschlossen?«

      Max springt von seinem Stuhl auf und kommt herüber. »Ich war das, als ich mit Buddy rausgegangen bin.«

      Mein Hund trottet herüber und schnüffelt an der Tür.

      Dusty tritt ein, steht aufrecht da, tropfnass und vom Wind zerzaust mit roten Wangen. »Hallo, Mutter. Frohe Weihnachten, allerseits.«

      Der Wind heult und weht mit seinem unerwünschten Eintreten Schneeflocken herein. Gänsehaut überzieht meine Arme, und ich sage mir selbst, dass ich keine Angst vor meinem eigenen Fleisch und Blut haben sollte. Mit fester Stimme sage ich: »Ich habe dir gesagt, du sollst nicht hierherkommen, es sei denn, du wirst eingeladen.«

      Dusty ignoriert mich und rutscht auf Max' leeren Platz. »Ich bin hungrig. Wie wäre es mit etwas zu essen, Mama, Liebes?«
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      Ich lege auf, nachdem ich mit Irena darüber gesprochen habe, dass Kelly entführt wurde, und wende mich meiner Schwester Karina zu. Sie und Bernard Frackus, der heimliche Freund ihrer Großmutter, breiten eine rote Tischdecke auf dem Küchentisch im Gigi's Café für unser Weihnachtsessen aus. Karina stellt zwei Kerzenhalter aus Zinn auf, und Bernard zündet die Kerzen an. Das alte, knarrende zweistöckige Haus duftet nach Familie, gutem Essen und Freundschaft.

      Ich räuspere mich und entspanne meine geballten Fäuste. Sie werden nicht glücklich sein über das, was ich gleich sagen werde. »Es tut mir leid. Ich habe mich wirklich auf das Abendessen gefreut, aber ich muss ins Büro.«

      Karina beißt sich auf die Unterlippe. »Aber das Essen ist fast fertig. Was ist los?«

      Bernard nestelt an seiner schwarzen Brille und runzelt die Stirn. »Vielleicht können wir helfen.«

      Ich verschränke die Arme und tippe ungeduldig mit dem Fuß, weil ich sofort los muss. Jede Minute zählt bei der Suche nach einem entführten Kind. »Kelly wurde von ihrem Großvater mitgenommen, der gerade aus dem Gefängnis entlassen wurde und plötzlich in der Stadt auftauchte. Er hat einen Zettel hinterlassen, dass er sie mitgenommen hat und wir nicht die Polizei rufen sollen. Ich muss schnell handeln und sie aufspüren, bevor sie über die Grenze nach Kanada verschwinden und für immer untertauchen.«

      Karina schlägt eine Hand über ihren offenen Mund. »Oh nein, sie ist erst dreizehn.«

      Ich schnappe meine Handtasche, hänge sie über meine Schulter und bewege mich zur Hintertür. »Ich wünschte, ich könnte bleiben und unser Essen genießen, aber ich muss mich sofort darum kümmern. Ihr beide bleibt hier und esst.

      Bernard legt den Kopf schief. »Aber er ist doch ihr Großvater, also muss es in Ordnung sein? Er ist schließlich Familie.« Er nimmt eine blaue Keramikschüssel mit Knoblauch-Kartoffelpüree und einem in der Mitte schmelzenden Stück Butter und stellt sie auf den Tisch.

      Mein Herz pocht, und ich schnuppere, atme das appetitanregende Aroma von Knoblauch und Butter ein. Normalerweise wäre ich in Sekunden weg, aber ich habe erst kürzlich den Kontakt zu meiner Halbschwester aufgebaut, und mir liegt viel an einer positiven Beziehung. Ich schlage mit der Hand gegen den Türrahmen und atme tief aus. »Irena sagt, Kelly ist bei ihm nicht sicher. Er hat einen Mann im östlichen Washington getötet und kam dafür ins Gefängnis. Das ist kein lieber, sanfter Großvater, der Kelly zu einer Feiertagsfahrt mitnimmt. Das ist ein wütender, verbitterter Mann, der ihr vielleicht wehtun oder sie töten könnte, um sich dafür zu rächen, dass Irena ihm gesagt hat, er solle sich von ihnen fernhalten.«

      Karinas Augen weiten sich, und sie zieht ihre Schürze aus und wirft sie auf die Küchentheke. »Wir kommen mit dir.«

      Er nickt. »Wir helfen. Wir spitzen Bleistifte an und tun, was immer nötig ist. Lass uns Kelly zurückholen.«

      Ich widerstehe dem Drang, mit den Augen zu rollen, und bezweifle, dass zwei Zivilisten bei einem solchen Fall helfen können.

      Meine Schwester sagt: »Wir packen das Essen ein, nehmen es mit und essen, während wir arbeiten.«

      Er kneift den Kiefer zusammen und starrt mich an.

      Ich öffne meine Hände. »Klar, warum nicht? Aber lasst uns aufbrechen. Je schneller wir Kelly finden, desto besser.«

      Karina ist ein Profi im Einpacken von Essensbestellungen zum Mitnehmen, weil sie ein Café betreibt, wenn sie nicht gerade Leinwände bemalt und Töpferwaren herstellt. In weniger als fünf Minuten sind wir draußen und auf dem Weg zu meiner Firma, Outrigger Services. Mein Auto riecht nach Hühnchen-Stroganoff und Knoblauch-Kartoffelpüree.

      Bernard lehnt sich auf dem Rücksitz nach vorne. »Wie gut kennt Kelly ihren Großvater?«

      Ich fahre den Block hinunter und biege rechts ab. »Sie haben sich gerade erst kennengelernt, als er kürzlich in die Stadt kam. Irena hat ihm gesagt, er solle nicht wiederkommen, wegen dem, was er getan hat, als sie jung war.«

      Karina, die auf dem Beifahrersitz sitzt, spitzt die Lippen. »Arme Kelly. Das ist hart.«

      Ich biege links ab und halte vor meinem Büro an. Wir steigen aus dem Auto in einen heulenden Wind, der die Straße hinunterfegt. Kränze, die an Lichtmasten hängen, schwanken und knarren, während das Metall ächzt. Ein Stapel Bierfässer vor einer Brauerei ist mit bunten Lichtern geschmückt. Aber sonst ist niemand in der Innenstadt an diesem kalten Abend unterwegs.

      Ich greife ins Auto nach einer Box mit einem Teil unseres Heiligabendessens und blinzle, als mir Schneeflocken in die Augen fliegen. »Es wäre beängstigend für sie, von einem Großvater mitgenommen zu werden, den sie gerade erst kennengelernt hat. Wir müssen schnell handeln.«

      Karina nimmt einen Plastikbehälter. »Ich hoffe, sie wird Weihnachten mit Irena nicht zu sehr vermissen.«

      Bernard greift nach einer braunen Papiertüte, und ich schließe die Tür mit der Hüfte, drücke auf meinen Schlüsselanhänger, um abzuschließen. Unsere Stadt ist klein, und niemand ist in der Nähe, aber ich will das Schicksal nicht herausfordern und das Auto unverschlossen lassen. Mit angespannter Stimme sage ich: »Okay, gehen wir.«

      Ich öffne die untere Eingangstür, und Karina und ich eilen die Treppe zu meinem Büro im zweiten Stock hinauf. Bernard steigt hinter uns die Stufen hinauf.

      »Wir werden sie zurückholen«, sagt Karina in einem optimistischen Tonfall, der mich sie nur noch mehr schätzen lässt. In Fällen wie diesem muss man schnell handeln. Wir werden beweglich sein, auf Anzeichen ihres Großvaters achten und sie hoffentlich ohne Schaden herausholen.

      Er lehnt sich gegen das Geländer. »Ich habe vollstes Vertrauen in Sie, Violet.«

      »Danke, ich hoffe, ich verdiene es und dass dies gut ausgeht.«

      Ich stelle die Box ab, schließe das Büro auf und hoffe, dass wir Kelly finden und sie bald nach Hause bringen werden.
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            IRENA

          

        

      

    

    
      Ich stürze ein Glas Wasser hinunter und blicke nach draußen, während Schneeflocken vorbeifliegen. Die Temperatur sinkt, und der Schnee beginnt sich auf dem Boden anzusammeln. Ich schlucke schwer, denn wenn Kelly hier wäre, würde sie nach draußen rennen und spielen, Schneeengel machen. Während ich an einem Fingernagel kaue, schwöre ich mir, meine Tochter zu finden. Violet versucht, sie zu lokalisieren, aber ich muss alles in meiner Macht Stehende tun, um sie zurückzubringen.

      Ich spanne meinen Kiefer an und erinnere mich, wie meine Mutter und ich in diese kleine Stadt am Wasser im Bundesstaat Washington gezogen sind. Als mein Vater auf der Ostseite der Berge ins Gefängnis kam, als ich noch klein war, sind Mama und ich nach Westen gezogen und haben ihm nie gesagt, wohin wir gegangen sind. Kürzlich tauchte er in Millersville auf, aber ich weigerte mich, irgendetwas mit ihm zu tun zu haben. Ich werde ihm nicht verzeihen, wie er meine Mutter behandelt hat. Tränen laufen über meine Wangen, und ich hoffe, dass meine Tochter ihre Stärke und Klugheit nutzen wird, um sich vor seinem Zorn zu schützen.

      Während ich mit den Händen hinter dem Rücken in der Küche auf und ab gehe, überlege ich, wer mir sonst noch helfen könnte, Kelly zu finden. Ein zaghaftes Lächeln breitet sich auf meinem Gesicht aus, und ich greife nach meinem Handy, um Violet zu schreiben, dass ich Special Agent McNalley kontaktieren werde, eine FBI-Agentin, die ich kennengelernt habe, als mein Ex-Mann in Schwierigkeiten steckte. Als ich auf die Uhr schaue, sehe ich, dass es sechs Uhr abends am Heiligabend ist, und mit jeder verstreichenden Minute ist Kelly weiter von zu Hause entfernt.

      Mein Puls beschleunigt sich, und ich wische meine feuchten Handflächen an meiner Jeans ab. Ich muss meine Tochter retten, bevor sie für immer in den Wildnisgebieten Alaskas verschwindet oder wo auch immer Papa sie hinbringen will.

      Ich klopfe auf einen Holztisch für Glück und wähle die Nummer der FBI-Agentin.

      Eine Frau antwortet. »Special Agent McNalley, wie kann ich Ihnen helfen?«
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            DUSTY

          

        

      

    

    
      Ich lasse mich auf einem Stuhl nieder, schaue am Esstisch herum und lächle, wobei ich jedem direkt in die Augen sehe. Mein Ziel, herzukommen, war es, eine gute Mahlzeit zu genießen und die Feiertage zu feiern, ohne allein zu sein, wie ich es gewesen bin. Vielleicht besteht die Chance, dass meine Mutter mir gegenüber auftaut, damit ich meine Baufirma zurücknehmen kann. Mamas Freunde, meine Schwester und mein Neffe lassen ihre Fonduegabeln klirrend auf den Tisch fallen. Es sieht so aus, als wären sie dabei, das Dessert zu essen.

      »Ist noch Abendessen übrig?«

      Meine Schwester starrt mich einen Moment an. »Ich mache dir einen Teller fertig.«

      Ich könnte es selbst holen und mir etwas Futter in der Küche schnappen, aber ich will im Esszimmer bleiben, um Hof zu halten und die Kontrolle über diese bunt zusammengewürfelte Gruppe zu behalten. Mama steht mit verschränkten Armen da, tippt mit dem Fuß und sieht angepisst aus. Der Stirnrunzler in ihrem Gesicht steht ihr definitiv nicht.

      Während die anderen mit ihren Fonduegabeln herumfummeln oder auf die Tischdecke starren, hält Mamas neuer Freund Mercury meinen Blick stand. Ich starre direkt zurück, ohne zu blinzeln oder nachzugeben, bis er den Kopf schüttelt und wegschaut. In der Küche schlabbert Buddy Wasser aus einer Schüssel.

      Fred fährt sich mit der Hand durch sein schütteres Haar. »Haben Sie Ihre Mutter nicht gehört? Sie sind hier nach dem, was Sie getan haben, nicht willkommen.«

      Ich zucke mit den Schultern. »Ich bin froh, dass ich hergekommen bin, bevor ihr das Dessert gegessen habt. Fondue war mein Lieblingsteil des Heiligabendessens, als ich aufwuchs, bis ein bestimmter Fonduegabel-Vorfall passierte.«

      Rose stellt einen Teller mit Essen vor mir ab, und ich nicke ihr zu. »Danke.«

      Max stupst mich an. »Ich habe das Hähnchen ausgesucht.«

      Ich klopfe ihm auf den Rücken. »Gute Arbeit, mein Mann.«

      Mercury richtet eine gepunktete Fliege an, die an seinem langen grauen Bart befestigt ist. Er stützt die Ellbogen auf den Tisch. »Okay, ich beiße an. Was ist bei der unglücklichen Fonduegabel-Situation passiert?«

      Rose blickt nervös zu mir herüber und schüttelt den Kopf. »Nicht vor Max.«

      Ich beiße in eine Hähnchenschenkel, kaue eine Weile und schlucke. »Es passierte so.« Krümel und Essensbröckchen fliegen von meinen Lippen.

      Mary verzieht das Gesicht, Fred zuckt zusammen, und Mama stemmt die Hände in die Hüften und starrt mich wütend an. Indem ich die Geschichte auswalze und mich wie zu Hause fühle, zeige ich ihnen, wer heute Abend in diesem Haus die Macht hat. Ich werde unter den Leuten hier einen Riss der Unsicherheit über Mamas geistige Schärfe erzeugen und Zweifel säen, die ich später ernten werde, was das Abendessen zu einem Erfolg macht.

      Im Hintergrund spielen Weihnachtslieder, und das Haus riecht nach Weihnachten, mit duftenden Kerzen und Zedernzweigen, die den Kaminsims bedecken. Ich schaufle mir einen Bissen Nudelsalat in den Mund und schmatze mit den Lippen. »Es geschah so und in genau diesem Raum. An Heiligabend, als wir Kinder waren, waren Mama und Papa in der Küche, und Rose und ich deckten den Tisch für den Nachtisch mit Fonduegabeln. Ich habe sie vielleicht gehänselt, aber das war nichts im Vergleich zu dem, was als Nächstes passierte.«

      Rose trommelt mit den Fingern auf den Tisch. »Dusty, lass es. Hör einfach auf.«

      Max stößt mich an. »Was ist passiert?«

      Mama sagt: »Dusty, iss auf und geh nach Hause. Heute Abend geht es darum, ein spaßiges, festliches Abendessen zu haben, aber das ist jetzt zu einer Streiterei geworden, weil du in der Vergangenheit wühlst.«

      Ich schlucke ein Stück knuspriges Hähnchen hinunter und wische mir die Hände an meiner Jeans ab. Buddy trabt aus der Küche und schnüffelt an meinen Fingern, aber ich lehne mich vor und stütze die Ellbogen auf den Tisch. »Ist es dir unangenehm, wenn ich Familiengeheimnisse aufdecke und ans Licht bringe? Versteck deine Sünden nicht in einem dunklen Schrank.«

      Mama funkelt mich an. »Ich bin es nicht, die um Vergebung bitten muss. Du solltest besser einen Spiegel hervorholen und ganz genau hineinschauen.«

      Ich lache leise. »Das tue ich jeden Tag, aber ich bin mir nicht sicher, ob du deinem eigenen Rat folgst. Dies ist dein Lieblingsfeiertag, also wo ist dein Weihnachtsgeist? Es ist eine Zeit, in der Freunde und Familie zusammenkommen, und deshalb bin ich hier, um zerbrochene Zäune zu reparieren, weil Dad nicht hier ist, um die Dinge zu glätten und uns zu helfen, miteinander auszukommen.«

      Mom greift nach der Stuhllehne und krümmt sich, schwer atmend.

      Ich räuspere mich. »Was damals in jener Nacht passiert ist: Rose hat mich mit einer Fonduegabel gestochen. Ich habe immer noch die Narbe auf meiner Wange, wo sie hing, als ich in die Küche rannte. Und als ich es meiner Mutter erzählte, was sagte sie?«

      Mom funkelt mich an. »Dusty, das ist nicht der richtige Zeitpunkt, um unsere Differenzen auszutragen.«

      Ich schüttle den Kopf. »Wenn es nach dir ginge, gäbe es nie einen guten Zeitpunkt.«

      Rose runzelt die Stirn. »Lass uns über etwas anderes reden.«

      Ich lehne mich zurück, und Buddy stupst mich an, leckt meine Hand, aber ich ziehe mich zurück und zeige mit einem schwieligen Finger auf die um den Tisch Versammelten, halte bei jeder Person an, bevor ich weitergehe. Ein älterer Typ mit großen Ohren vom Shore Lodge zittert und wendet den Blick ab, zupft an einem Ohrläppchen. Ich schätze, wir wissen jetzt, wer der Feigling in dieser Gruppe ist. Was für ein Weichei.

      »Keiner von euch kennt meine Mutter so gut, wie ihr denkt, und weil ihr ihr nahesteht, werde ich euch ein Geheimnis verraten. Sie hat immer noch Probleme mit ihrem Gedächtnis, und sie hat den Bezug zur Realität verloren. Sie täuscht euch alle. Wie
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